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Zeitpunkt CH 16.8.2016

Bestens gewürzt: das Literaturfestival «Sprachsalz»

9. Bis 11. September in Hall bei Innsbruck,

Rund 250 Autorinnen und Autoren haben in den vergangenen Jahren bei Sprachsalz begeistert. Um diese Tradition 
fortzusetzen, wird bei den 14. Internationalen Literaturtagen von 9. bis 11. September 2016 wieder Eigenwilliges wie 
Eigensinnigen geboten: Pointierten Sprachwitz versprechen Veranstaltungen mit John Cleese, Uta Köbernick, Jón 
Gnarr oder Christoph Simon. Den Bogen von der Musik zur Literatur schlagen Viv Albertine, Marcel Beyer oder 
Jeremy Reed. Alle Veranstaltungen im Parkhotel Hall und Medienturm Ablinger.Garber sind auch heuer bei freiem 
Eintritt zu besuchen.
Sein Humor hat eine ganze Generation geprägt: John Cleese, wahrscheinlich bekanntestes Mitglied der britischen 
Komiker-Gruppe Monty Python, stellt selbigen einmal mehr unter Beweis, unter anderem mit seinem 
autobiografischen Entwicklungsroman «Wo war ich nochmal?», einer Selbstsatire von literarischem Format. Er ist 
beim großen Sprachsalz-Fest am Samstagabend ebenso zu Gast wie die Liedermacherin und aktuelle Salzburger 
Stier-Preisträgerin Uta Köbernick: Sie gibt zart-poetische bis messerscharf-politische Texte aus ihrem aktuellen 
Bühnenprogramm «Grund für Liebe» zum Besten. Jón Gnarr, isländischer Komiker, Musiker, Schriftsteller und 
ehemaliger Punk-Bürgermeister von Reykjavík, spricht bei Sprachsalz darüber, «Warum die Politik mehr Dampfbäder 
und die Literatur braucht» und ruft dazu auf, sich in der Gesellschaft aktiv einzumischen.

Sprache als Heimat
Die Schriftstellerin Iman Humaidan setzt sich in ihren Werken mit den Folgen des Krieges in ihrer libanesischen 
Heimat auseinander, in ihrem Roman «Other Lives», den sie bei Sprachsalz vorstellt, erzählt sie von individuellen wie 
kollektiven Erfahrungen von Flucht. Safiye Can, als Kind tscherkessischer Eltern in Deutschland geboren, liest in Hall 
aus ihrem Lyrikband «Rose und Nachtigall»: ein poetischer und bildreicher Beweis, dass Heimat kein geografischer 
Ort sein muss. Der deutsche Autor und Lyriker Tom Schulz skizziert in seinem Werk Bilder aus der Fremde, der 
Natur, des Surrealen: In seinem aktuellen Band «Das Wunder von Sadagora. Eine Polnisch-Ukrainische Reise» 
macht er auf seinem Weg durch Europas Osten neugierig auf das zu entdeckende Unbekannte.

Nachbarn zu Gast
Rolf Lappert, preisgekrönter Schweizer Weltenbummler, der für «Nach Hause schwimmen» mit dem Schweizer 
Buchpreis ausgezeichnet wurde, kommt mit seinem atmosphärischen Roman «Über den Winter» zum Festival: ein 
Buch über das fragile und doch so unverwüstliche Gebilde, das man Familie nennt. Christoph Simon, zweifacher 
Schweizer Meister im Poetry Slam, unterhält bei Sprachsalz mit schwarzhumorigen, präzise gesetzten und 
hintersinnigen Kostproben aus seinen berndeutschen Solo-Kabarettprogrammen «Glück ist» und «Wahre Freunde».

MMusikalische Querverweise
Am Festival-Freitag findet als musikalischer Querverweis eine Veranstaltung in Kooperation mit den Klangspuren 
Schwaz statt: Nach einer Lesung von Marcel Beyer – der für sein Werk soeben mit dem renommierten Georg-
Büchner-Preis ausgezeichnet wurde – präsentiert das Internationale Ensemble Modern Akademie Frankfurt (IEMA) 
unter anderem eine Uraufführung des deutsch-türkischen Komponisten Hakan Ulus.
Viv Albertine, Punk-Pionierin und Gitarristin von The Slits, ist mit ihren Lebenserinnerungen «A Typical Girl» bei 
Sprachsalz zu hören, einem Sittenbild, dessen erzählerische Kraft ein seltener Glücksfall für die Punk-

Geschichtsschreibung ist. Mit ihrem Roman «Ich wollte Einhörner» wurde die US-
amerikanische Sängerin Alina Simone zum Star der jungen New Yorker 
Literaturszene: Sie berichtet darin von mal komischen, mal verzweifelten 
Versuchen, wie man sich in der heiß umkämpften Indie-Musikszene behauptet.

Eine Österreich-Premiere sind die Veranstaltungen mit Jeremy Reed, der vielen als 
Englands kontroversester und avantgardistischster Schriftsteller gilt: Er erzählt in 
seinem Roman «Beach Cafe» über vier junge Männer an der Schwelle zur 
obskuren Welt der Erwachsenen und ist im Rahmen von zwei Performances 
gemeinsam mit dem Londoner Musiker Gerald McGee zu erleben.

Gegenwärtiges Österreich
Bei der traditionellen Eröffnungslesung des Festivals durch einen Tiroler Autor gibt 
es in diesem Jahr Martin Fritz zu entdecken, der mit dem Gedichtband «intrinsische 
süßigkeit» den Leser auf eine Reise in seine eigenwillige Wörterwelt als eine 
Sammlung von Momentaufnahmen einlädt. Der Tiroler Hans Augustin präsentiert 
sich mit seinen Gedichten und seiner Prosa als literarischer Augenzeuge, der 
Situationen des menschlichen Lebens und dessen abgründige Nuancen beschreibt, 
so unter anderem im Buch «Der Fälscher: Geschichten für die Zeit danach». Auch 
der in Wien lebende Schriftsteller Stephan Eibel Erzberg widmet sich – zuletzt in 
seinem Lyrikband «unter einem himmel» – dem Gegenwärtigen, in dem er 
Alltägliches poetisch auf den Punkt bringt um daraus überraschende 
Kombinationen zu formen.

Sprachsalz Fördermitglied
«In den vergangenen 13 Jahren haben rund 250 national und international 
renommierte Autorinnen und Autoren in Hall das Publikum begeistert. Da wir 
unsere Leidenschaft für Literatur stets teilen wollen, war uns immer wichtig, alle 
Lesungen bei freiem Eintritt zu ermöglichen», betont Elias Schneitter, der 
gemeinsam mit Magdalena Kauz, Heinz D. Heisl, Ulrike Wörner und Urs Heinz 
Aerni für das Programm verantwortlich zeichnet. «Trotz der Unterstützung unserer 
Fördergeber müssen wir jedoch die Kosten senken und daher heuer auf einen 
Überraschungsgast verzichten. Auch deshalb möchten wir unser Publikum zur 
Unterstützung aufrufen: Für all jene, die unser Festival ins Herz geschlossen 
haben, gibt es ab sofort die Möglichkeit, als förderndes Mitglied Teil der 
Sprachsalz-Familie zu werden.» 

Von: Urs Heinz Aerni
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traurig, andere meinten, dass sie auf jeder Seite laut lachen mussten. Nach den Terrorattacken auf 
das französische Magazin "Charlie Hebdo" gab es eine Diskussion darüber, was Satire darf und 
was nicht. Was kann Komik in einer Gesellschaft leisten?
Cleese: Ich bin skeptisch wenn es darum geht, mittels Komik etwas zu verändern. Komiker können 
dieses Bedürfnis nach Veränderung zwar kanalisieren, indem sie darüber Witze machen und bei den 
Menschen die Aufmerksamkeit erhöhen. Aber man muss nur an die wunderbaren, satirischen 
Kabaretts in Berlin vor dem Zweiten Weltkrieg denken – sie haben Hitler natürlich auch nicht daran 
hindern können, an die Macht zu kommen. Manchmal kann man vielleicht etwas erreichen, aber das 
passiert selten.

APA: Der isländische Komiker Jon Gnarr, der auch bei Sprachsalz lesen wird, war Bürgermeister 
seiner Heimatstadt Reykjavik. Wäre die Politik eine Karrieremöglichkeit für Sie?

Cleese: Das könnte ich mir nicht vorstellen. Es gibt Dinge, die ich unglaublich langweilig finde: 
Einerseits wären da die Debatten. Und andererseits würde ich es schrecklich finden, meine eigenen 
Überzeugungen verraten zu müssen, nur um auf Parteilinie zu bleiben. Darum war meine 
Unterstützung, konkret für die Liberaldemokraten, auch immer etwas zurückhaltend. Sie haben sich für 
das Verhältniswahlrecht ausgesprochen, was aus meiner Sicht der erste Schritt für eine gesunde 
Gesellschaft wäre. Aber ich war nie so angetan von Europa wie sie. Ich bin froh, dass wir aus dem Euro 
draußen geblieben sind – das ist doch ein einziges Desaster!

APA: Darf man davon ausgehen, dass Sie über den anstehenden Ausstieg Großbritanniens aus der 
EU froh sind?

Cleese: Wenn ich zum Brexit gefragt werde, gebe ich eine ehrliche Antwort: Würde ich glauben, dass 
eine Chance zur Reform der Europäischen Kommission besteht, dann hätte ich für einen Verbleib 
gestimmt. Aber ich denke nicht, dass es so eine Chance gibt. Sie dient nicht Europa als Ganzem, 
sondern nur einem bestimmten Teil, und dem Rest hört sie nicht zu. Also habe ich gegen diese 
bürokratische Kontrolle gestimmt.

APA: Nicht nur angesichts der Flüchtlingssituation scheint es in vielen Ländern ein Erstarken von 
nationalistischen Tendenzen zu geben. Andererseits ist die Welt immer stärker vernetzt...

Cleese: Ich glaube, dass teilweise Rassismus mit Kulturalismus verwechselt wird. Ich bin natürlich 
gegen Rassismus, weil man nichts dagegen machen kann, wie man geboren wurde. Aber wenn du in 
eine Kultur geboren wurdest, die du nicht magst, dann kannst du etwas dagegen tun. Wenn ich nach 
Wien oder Salzburg gehe, möchte ich, dass sich das österreichisch anfühlt
– und nicht wie jede andere Großstadt in Europa. Es ist schön, wenn man verschiedene Kulturen hat, 
aber diese sollten die vorherrschende Kultur nicht überschwemmen. Sie soll wie ein Regenschirm für 
alle anderen fungieren und sie umfangen.

Standard, 7.9.2016 (Apa Interview),  Teil 2
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Standard, 7.9.2016 (Apa Interview),  Teil 3

Was aber passiert: Wir verlieren die individuellen Kulturen. Ich möchte aber, 
dass die Franzosen weiterhin schwierig sind, die Italiener gutes Essen haben 
und die Spanier ihre Siesta. Wer in ein anderes Land kommt, der sollte sich 
die grundlegendsten Prinzipien aneignen. Oft heißt es, dass man kein Urteil 
zwischen Kulturen fällen sollte, das sei zu subjektiv. Dem antworte ich gerne: 
Wenn ich mir eine Kultur anschaue, die bei Frauen Genitalverstümmelung  
zulässt, dann ist diese schlechter als jene, die das nicht zulassen. Außerdem 
kann man doch Teil von zwei Kulturen sein und auf beide stolz sein, nicht? 
Dann würde es sehr wenig Konflikt geben. Den gibt es nur dann, wenn 
jemand die Idee von Demokratie oder Religionsfreiheit nicht akzeptiert.

APA: Um das Gespräch nicht ganz so ernst zu beenden: Was war das letzte, 
worüber Sie heute gelacht haben?
Cleese: Derzeit ist das meist das, was Donald Trump gerade gesagt hat.

APA: Ist es nicht auch gefährlich, über ihn zu lachen?mCleese: Ich wüsste 
nicht, wie ich sonst reagieren soll. Wenn er wirklich zum Präsidenten der 
USA gewählt wird, bestätigt das die weltweite Vorahnung, wie dumm 
Amerikaner sind. (lacht) Natürlich abgesehen von jenen, die zu meinen 
Shows kommen.,APA: Wird man noch lachen können, wenn es wirklich 
einen

US-Präsidenten Trump gibt?

Cleese: Es wird wohl zu Beginn viele Lacher geben. In mir gibt es sogar 
einen kleinen Teil, der ihm Erfolg bei der Wahl wünscht, damit diese 
Dummheit, die für den Golfkrieg vor einigen Jahren verantwortlich war, die 
Konsequenzen serviert bekommt. Aber natürlich wird Geschichte immer 
umgeschrieben und jemand anderes zum Sündenbock gemacht. Niemand 
gibt zu, falsch gelegen zu sein. Aber ernsthaft: Es wäre ein absolutes 
Desaster. Ich mache gerne den Witz: Sollte Trump gewählt werden, werde 
ich mir Grundstücke in den USA kaufen. Und wenn mich die Leute dann 
entgeistert anschauen, sage ich: Natürlich nicht jetzt, sondern in vier Jahren, 
wenn die Preise im

ORF Tirol heute 9.9.2016
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TT 10.9.2016, Teil 1
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TT 10.9.2016, Teil 2
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Boersenblatt 14.9.2016, Teil 1

Am Frühstückstisch mit John Cleese

(Volker Dittrich) Marcel Beyer, Jón Gnarr und John Cleese lockten bei der 14. 
Ausgabe des Literaturfestivals Sprachsalz viele Zuschauer ins Tiroler Parkhotel. 
Verleger und Journalist Volker Dittrich war zum fünften Mal in Folge dabei − und 
beschreibt die einmalige Atmosphäre des Literaturevents. 

Seit vierzehn Jahren lädt eine Gruppe von Autorinnen und Autoren um den Schriftsteller und 
Musiker Heinz D. Heisl, mit Unterstützung des Landes Tirol und privaten Förderern, 
Schriftstellerinnen und Schriftsteller für vier Tage in die alte Salzbergwerkstadt Hall nach Tirol 
ein. Die Teilnehmer verleben vier intensive gemeinsame Tage, denn alles spielt sich im 
Parkhotel ab. Dort wohnen alle Teilnehmer, frühstücken zusammen, lesen mehrmals vor Ort, 
besuchen die Veranstaltungen der Kollegen, und tauschen sich tagsüber und abends an der Bar, 
im Restaurant oder auf der Terrasse aus. Auch das Publikum kann die Gelegenheit nutzen, mit 
den Schriftstellern ins Gespräch zu kommen. Es waren schon international bekannte Größen aus 
dem Literaturbetrieb, wie die beiden Nobelpreisträger Kenzaburō Ōe aus Japan und der 
gebürtige Ire Frank McCourt aus den USA. Bekannte Autoren wie Martin Walser, Michel Butor, 
Georg Kreisler und die spätere Nobelpreisträgerin Hertha Müller, die das Publikum ins 
Parkhotel zogen. Sie kommen aber auch, weil sie wissen, dass sie hier jedes Jahr ihnen 
unbekannte, neue, interessante Schriftstellerinnen und Schriftsteller präsentiert bekommen. Zum 
Beispiel die Beatpoeten Ruth Weis und Jack Hirschman aus den USA, die Elias Schneitter, 
einer der Organisatoren von Sprachsalz, nach Tirol lockte. 

Island trifft Monty Python

Die Publikumsmagneten bei den Internationalen Literaturtagen Sprachsalz in Tirol waren in 
diesem Jahr der 76-jährige britischer Komiker, Schauspieler und Drehbuchautor, John Cleese, 
mit seiner Autobiographie „Wo war ich noch mal?“ (Karl Blessing Verlag), der als Mitglied von 

Monty Python berühmt wurde. Und der ehemalige Punk und spätere Bürgermeister von Reykjavik, der 49-jährige 
Isländer Jón Gnarr, mit seinen Erinnerungen „Indianer und Pirat“ (Tropen Verlag) über seine Kindheit als Störenfried, die 
Gründung der Besten Partei mit überwiegend Musikern, Schauspielern und Comic-Zeichnern, und sein Aufstieg 2010 mit 
dieser Spaßpartei zum Bürgermeister von Reykjavik. Zwei Außenseiter der Gesellschaft mit hohen moralischen 
Ansprüchen. Ein Punkt im Wahlprogramm von Jón Gnarr: Offene statt heimliche Korruption. Ein Satz aus seinem Buch 
über seine Kindheit: „Kein Indianer ist so mutig, dass er keine Angst vor seiner Mutter haben müsste.“ Beide Autoren 
begeisterten das Tiroler Publikum auf der Terrasse des Parkhotels in Hall vor einer faszinierenden Bergkulisse mit Witz und 
Humor. Der Schauspieler und Regisseur Ernst Gossner las die deutschen Texte der Bücher und überzeugte nicht nur das 
Publikum, sondern auch die neben ihm sitzenden John Cleese und Jón Gnarr, die sich über die Interpretation ihrer eigenen 
Texte amüsierten.

Eine Bühne für Lyrik

Immer wieder können bei Sprachsalz auch junge Lyrikerinnen und Lyriker, wie in diesem Jahr Tom Schulz aus 
Berlin und Safiye Can aus Offenbach, entdeckt werden. In einer sehr gut besuchten Veranstaltung sprachen 
Tom Schulz und Safiye Can über die unterschiedlichen Ansätze ein Gedicht zu schreiben. Die anfangs 
aufgeworfene Frage: „Erst denken, dann schreiben oder erst schreiben, dann denken?“, stellte sich bei den 
beiden sympathischen Lyrikern sehr schnell als für sie nicht geltender Gegensatz heraus. Der frisch gekürte 
Georg-Büchner-Preisträger Marcel Beyer las Gedichte und aus einem noch unveröffentlichten 
Manuskript.  Warum ist der in London lebende Jeremy Reed, der in England seit langem Kultautor ist und 
bereits 40 Bücher mit Romanen und Gedichten veröffentlicht hat, bisher in Deutschland unbekannt geblieben?, 
fragten sich viele Zuhörer nach der ersten Veranstaltung mit dem englischen Autor. Wie so oft wagte sich ein 
kleiner, unabhängiger Verlag als erster, diesen Autor auf den deutschen Buchmarkt zu bringen. Der Verleger 
Ricco Bilger aus Zürich hat Jeremy Reed entdeckt und seinen Roman „Beach Café“ in diesem Jahr 
herausgebracht und weitere Bücher des Autors sollen folgen. Bei Sprachsalz begeisterte Jeremy Reed am 
späten Abend zusammen mit dem Londoner Musiker Gerald McGee mit einer Performance aus Text, Musik 
und Bildern aus Filmen. Diese beeindruckende Collage war im Anschluss der Veranstaltung noch lange 
Gesprächsthema bei den Sprachsalz Besuchern.

Nachwuchsautoren aus Österreich und der Schweiz

Natürlich sind auch die jungen Stimmen aus Österreich und der Schweiz im Programm bei 

https://www.boersenblatt.net/sixcms/media.php/747/thumbnails/Sprachsalz%20-%20John%20Cleese%20%C2%A9Volker%20Dittrich.jpg.1844856.jpg
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Sprachsalz. Dieses Mal stellte sich der Innsbrucker Martin Fritz mit neuen Texten vor. 
Ebenso der Schweizer Christoph Simon, der nach mehreren Romanen jetzt als 
literarischer Kabarettist und Poetry Slammer preisgekrönt ist und große Hallen füllt. 
Warum, das konnte man bei Sprachsalz erleben. Sein Verleger Ricco Bilger erzählte 
mir, dass er seinen Verlag nur seinetwegen gegründet habe. Der Züricher Buchhändler 
wollte diesen jungen Autor, dessen Texte ihn begeisterten, auf den deutschsprachigen 
Buchmarkt bringen. Als Gegenbild eines typischen Poetry-Slammers steht Christoph 
Simon mit kurzen Haaren, im Anzug, weißem Hemd und Lederkrawatte wie ein 
schlanker mustergültiger Schwiegersohn auf der Bühne und erzählt dem Publikum eher 
schüchtern, was Glück ist. Nimmt seine Hörer mit auf eine skurrile Reise durch das 
Familien- und Beziehungsleben. Er habe den Teufel angerufen, seine Schwester hübsch 
zu machen, damit sie einen Mann finde, und endlich ausziehen würde.

Uta Köbernick © Volker Dittrich

Abgeschlossen wurde Sprachsalz 2016 mit der in der Musik- und Kabarettszene 
bekannt gewordenen und kürzlich mit dem "Salzburger Stier" ausgezeichneten 
Künstlerin Uta Köbernick. Die Terrasse des Parkhotels blieb, auch nachdem Stargast 
John Cleese die Bühne verlassen hat, gefüllt. Uta Köbernick kommt mit Geige und 
Gitarre auf die Bühne und mit zwei großen Gläsern Weißwein und Wasser. Sie singe 
und erzähle Sachen, erzählt sie, etwas schüchtern ins Publikum schauend.  „Politisch, 
zärtlich, schön“ heißt ihr Bühnenprogramm. Hinzufügen könnte man noch 
messerscharf-politisch, selbstreflektiert und ironisch. Sie muss sich auf der Bühne 
gegen die lauten sonntagabendlichen Kirchenglocken behaupten, hebt die Stimme, 
spielt und singt lauter, bis das Geläut plötzlich verstummt. „Jetzt haben sie es erlebt“, 
sagt die zierliche Frau schlagfertig, „man muss denen bloß mit Inhalten kommen“, und 
hat damit auch die Sympathien der letzten gerade noch etwas skeptisch dreinblickenden 
Zuhörer auf ihrer Seite.

Nach ihrem Auftritt kommt eine ältere Dame zu mir an die Hotelbar, schaut mich an 

Boersenblatt 14.9.2016, Teil 1 Bezirksblätter 18.9.2016,
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Weitere Publikationen und Vermerke: 
Bitte beachten Sie auch unserer Postings auf Facebook, Twitter und Youtube. F lickr-
Fotos: 2016 Sprachsalz Hall Best of, 2016 Sprachsalz Hall alle, Weblog Sprachsalz mit 
allen Audios.

Haller Blatt Oktober 2016

http://www.facebook.com/sprachsalz/
http://twitter.com/sprachsalz
http://tinyurl.com/sprachsalz
https://flic.kr/s/aHskH5NbyY
https://flic.kr/s/aHskH5NbyY
https://flic.kr/s/aHskH1GSDb
http://www.sprachsalz.com/weblog/

